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Zwei Tage nach der Gründung der
Partei DIE LINKE. fand im Roten La-
den in Tegel die erste Mitglieder-
versammlung des Reinickendorfer
Bezirksverbandes statt. Anwesend
waren ehemalige Mitglieder der
Linkspartei.PDS und der WASG, ge-
rade eingetretene Mitglieder und ein
Gastmitglied.

In seiner Begrüßung gab Bezirks-
vorsitzender Yusuf Dogan die Auf-
bruchstimmung der Mitglieder
wieder. „Mut steht meist am Anfang,
Glück am Ende.“ Er forderte, die der-
zeitige Aufmerksamkeit der Men-
schen zu nutzen und im Bezirk prä-
senter denn je zu sein. Am Tag dar-
auf präsentierte sich die neue Par-
tei den Reinickendorfer Bürgern auf
der Gorkistraße, wo viele interessan-
te Gespräche geführt wurden. Be-
gegnungen in anderen Ortsteilen
werden folgen.

Hier ist DIE LINKE in Reinickendorf

DIE LINKE wird sich in ihrem
kommunalpolitischen Wirken in
Reinickendorf auch weiterhin von
den Interessen der Bürgerinnen und
Bürger unseres Bezirkes leiten las-
sen. Sie wird die Bürger ermuntern,
verstärkt ihre demokratischen Mit-
sprache- und Mitentscheidungs-
rechte wahrzunehmen.

Im Juni gab es Reinickendorf
16.130 registrierte Arbeitslose. In
der BVV behauptete Bürgermeiste-
rin Wanjura (CDU), ihr politisches

Ziel seien „1. Arbeitsplätze, 2. Ar-
beitsplätze, 3. Arbeitsplätze“. Der
Arbeitskampf der Telekom-Be-
schäftigten um die Sicherung ih-
rer Arbeitsplätze kam dabei nicht
vor. Bei den Demos in der Holz-
hauser Straße war sie nicht zu
sehen. Im Gegensatz dazu hatte
Yusuf Dogan an Ort und Stelle den
Streikenden einen langen Atem
und Erfolg gewünscht.

Im Herbst beschließt unser
Bezirksparlament den Haus-
halt 2008/2009. Das Ge-
setz gibt den Bürgern das
Recht, dabei mitzureden.
Bei der Aufstellung des
I n v e s t i t i o n s p l a n e s
2007/2011 im Frühjahr
hatten nach Aussagen
der Bürgermeiste-
rin zwei
Reinicken-
dorfer ihre
Meinung
k u n d g e -
tan.

B e f r a g t
von Yusuf
Dogan, wel-
che Schluss-
f o l ge r un ge n
das Bezirksamt daraus gezogen
habe, um tatsächlich eine BürBürBürBürBürgggggererererer-----
betbetbetbetbeteieieieieiliguliguliguliguligunnnnng bei der Aufg bei der Aufg bei der Aufg bei der Aufg bei der Aufssssstttttelelelelellululululunnnnng deg deg deg deg desssss
HauHauHauHauHaushshshshshaltsaltsaltsaltsaltsppppplllllaneaneaneaneanesssss     zu gewährleisten,
antwortete die Bürgermeisterin wie
gewohnt wortreich... nicht. Präzise
war nur eine Antwort: Einen Bürger-
haushalt wie in einigen anderen Be-
zirken werde es in Reinickendorf
nicht geben. Die CDU fühlt sich of-
fenbar durch direkte Demokratie
gestört.

400 000 Einwohner in der Ein-
flugschneise erwarten, dass der
FlughFlughFlughFlughFlughafafafafafen en en en en TTTTTeeeeegggggelelelelel mit seinen Lärm-

und Umweltbelastungen und Sicher-
heitsrisiken mit der Inbetriebnahme
von BBI in Schönefeld endlich ge-
schlossen wird. Entgegen der
Rechtslage will Frau Wanjura jedoch
Tegel als Geschäfts- und Regierungs-
flughafen erhalten. Sie verhöhnt die
Menschen: Wer Bürgerruhe wolle,
sollte eher Friedhofsgärtner werden.
DIE LINKE fordert: Mit solcher Art von
Politik nach Gutsfrauenmanier muss
Schluss sein!

DIE LINKE ist da. Man wird mit
uns rechnen müssen.

Auch in Reinickendorf.

„Eine wirtschaftliche und so-
ziale Ordnung, die Menschen
ausgrenzt, die zum Krieg führt,
die die Umwelt zerstört und Mil-
lionen auf der Welt nicht ernährt,
ist eine falsche wirtschaftliche
und soziale Ordnung.“

Oskar Lafontaine
(Der Spiegel, 26/2007)
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BVV-Splitter

Damit Bürgerbeteiligung ermög-
licht werden kann, ist als erster
Schritt Transparenz in der Haushalts-
politik notwendig. Lichtenberg erar-
beitete dazu eine Broschüre und ver-
öffentlichte Informati-
onen im Internet. Cir-
ca 30 Millionen Euro
stehen beim Bürger-
haushalt in Lichten-
berg zur Debatte, das
sind alle so genann-
ten steuerbaren Pro-
dukte. Hier kann der
Bezirk bestimmen, in welchem Um-
fang und in welcher Qualität er den
Bürgerinnen und Bürgern Angebote
macht. Diese 30 Millionen stehen
nicht zusätzlich für den Bürgerhaus-
halt zur Verfügung, sie sind bereits
in bezirklichen Strukturen gebunden
und die Bürgerschaft kann entschei-
den, wie das Geld umverteilt werden
soll.

Die Einwohnerinnen und Ein-
wohner konnten auf drei Wegen Vor-
schläge einreichen und diskutieren:
in fünf dezentralen Bürgerversamm-
lungen, per Internet und schriftlich.
42 Empfehlungen kamen so zusam-
men, über die ebenfalls auf diesen
drei Wegen von der Bürgerschaft ab-
gestimmt werden konnte. Es ent-
standen drei Hitlisten, die der
Bezirksverordnetenversammlung
(BVV) zur Diskussion und Be-
schlussfassung übergeben wurden.
Die BVV entschied, 2007 insgesamt
37 von den 42 Vorschlägen umzu-
setzen. Zum Beispiel werden die
Seniorenbegegnungsstätten erhal-

Bürgerhaushalt - ein Weg
auch für Reinickendorf?

ten und das Radwegenetz ausge-
baut. Über 4 000 Einwohnerinnen
und Einwohner beteiligten sich in
der ersten Runde.

In diesem Jahr werden wir bereits
den dritten Bürger-
haushalt in Lichten-
berg starten. 182 Vor-
schläge wurden für
den Bürgerhaushalt
2008 eingereicht. 59
konnten aus unter-
schiedlichen Gründen
nicht berücksichtigt

werden. Trotzdem wird auch hierfür
nach Lösungen gesucht. 37 von 40
Vorschlägen werden in den Haus-
haltsplan 2008 aufgenommen. Für
zusätzlich 50 000 Euro können
Lichtenbergs Bibliotheken  - sie ge-
hören jetzt schon zu den moderns-
ten der Stadt – ihre Bestände auf
dem neuesten Stand halten. Die Ent-
scheidung, ein Kinder- und Jugend-
büro einzurichten, wird den Jugend-
hilfeausschuss veranlassen, dafür
ein Konzept zu erarbeiten. Dieses
Büro soll die bestehenden Projekte
der Kinder- und Jugendhilfe unter-
stützen und ihnen Möglichkeiten der
Zusammenarbeit und Weiterent-
wicklung schaffen.

Der Prozess der Bürgerhaushalte
ist spannend und eröffnet viele Mög-
lichkeiten. Andere Bezirke planen
ebenfalls einen Bürgerhaushalt. Na-
türlich ist das auch in Reinickendorf
möglich

Hendrikje Klein, Haushaltspolitische
Sprecherin der Fraktion DIE LINKE in

der BVV Lichtenberg

www.bürger
haushalt-

lichtenberg.de

Die Bürgerbeteiligung an der kommunalen Haushaltsauf-
stellung ist unter dem Begriff Bürgerhaushalt auf der ganzen Welt
bekannt geworden. Im Jahr 2003 begannen die Vorbereitungen
für einen solchen Bürgerhaushalt in Lichtenberg.

Bewerbung als Flugplatzfriedhofsgärtner
AufAufAufAufAuf u u u u unnnnnserserserserserer Homeper Homeper Homeper Homeper Homepagagagagage findene findene findene findene finden

Sie, gSie, gSie, gSie, gSie, geehreehreehreehreehrttttte Le Le Le Le Leeeeeserinnen userinnen userinnen userinnen userinnen und Lnd Lnd Lnd Lnd Leeeeeserserserserser,,,,,
eine Beine Beine Beine Beine Bewewewewewerberberberberbuuuuunnnnng an Frg an Frg an Frg an Frg an Frau Bürau Bürau Bürau Bürau Bürgggggererererer-----
meimeimeimeimeisssssttttterin erin erin erin erin WWWWWanjuranjuranjuranjuranjura ala ala ala ala alsssss Friedhof Friedhof Friedhof Friedhof Friedhofs-s-s-s-s-
gärgärgärgärgärtttttner für den Flughner für den Flughner für den Flughner für den Flughner für den Flughafafafafafen en en en en TTTTTeeeeegggggelelelelel.....
WWWWWenn senn senn senn senn sie wie wie wie wie wooooollllllllllen, ken, ken, ken, ken, können önnen önnen önnen önnen Sie sSie sSie sSie sSie sie gie gie gie gie ge-e-e-e-e-
trtrtrtrtrooooosssssttttt benutz benutz benutz benutz benutzen.en.en.en.en.

Im Text heißt es u.a.:
 Ich denke zwar nicht, dass Zitro-

nenfalter Zitronen falten, aber ich
glaube, dass der Flughafen BBI in
Schönefeld 2011 in Betrieb genom-
men wird. Dann wird gemäß dem

Konsensbeschluss der Flughafen
Tegel für jeglichen Flugverkehr ge-
schlossen. Das freut mich als einer
von 400 000 Anwohnern, der unter
dem Fluglärm von Tegel zu leiden
hat. Auch für die Berliner Luft wird
der dann wegfallende CO

2
-, Staub-

und Ruß-Ausstoß ein Segen sein.
Ganz zu schweigen vom Unfallrisiko
bei Start und Landung und beim
Kerosintransport über unsere Stra-
ßen, welches bis dahin immer noch
im Raum steht!

Ich bin bereit, mich an einer brei-
ten Diskussion über die Nach-
nutzung des Flughafengeländes und
der -gebäude zu beteiligen. Die
Entwicklungslinien im Planwerk
Westraum sind ein guter Anfang
dafür. Fangen Sie damit endlich an!

Niemand will Friedhofsruhe in
einer Großstadt, aber Schutz vor
unnötigem Lärm wird doch wohl
möglich sein! Ich möchte als
Friedhofsgärtner an der Beerdigung
des Flughafens Tegel mitarbeiten.

Auf Vorlage der Senatorin für In-
tegration, Arbeit und Soziales, Dr.
Heidi Knake-Werner hat der Senat im
Juni die Weiterentwicklung des
Integrationskonzeptes „Vielfalt för-
dern - Zusammenhalt stärken“ be-
schlossen. Neun von zwölf Bezirken
stellten dazu ihre konkreten integra-
tionspolitischen Projekte vor. Be-
fragt von Ghassan Abid, warum Rei-
nickendorf daran nicht mitwirkt, ent-
gegnete Bürgermeisterin Wanjura in
der Juni-BVV, der Bezirk habe berich-
tet, tue viel für die Integration. Alles
stehe im Internet.

Das Problem ist nur: Reinicken-
dorf kommt darin nicht vor. Aus der
Senatsverwaltung erfuhren wir:
Reinickendorf hat nichts berichtet.
HattHattHattHattHatte ue ue ue ue unnnnnser Bser Bser Bser Bser Bezezezezezirkirkirkirkirksssssamtamtamtamtamt nic nic nic nic nichtshtshtshtshts     zzzzzuuuuu
bericbericbericbericberichththththten?en?en?en?en?

ScScScScSchuhuhuhuhulllllssssstttttaaaaadträtin sdträtin sdträtin sdträtin sdträtin sccccchhhhhlllllececececechththththt
infinfinfinfinformierormierormierormierormierttttt

BürBürBürBürBürgggggermeiermeiermeiermeiermeisssssttttterin erin erin erin erin WWWWWanjuranjuranjuranjuranjuraaaaa
sssssagagagagagttttt nic nic nic nic nichththththt die  die  die  die  die WWWWWahrheitahrheitahrheitahrheitahrheit

Bildungssenator Prof. Zöllner hat
im Mai die Berliner Schulen aufge-
rufen, ihr eventuelles Interesse an
einer Teilnahme an der Pilotphase
der Gemeinschaftsschule ab dem
Schuljahr 2008/09 zu bekunden.
Robert Irmscher  fragte dazu im Rah-
men einer Einwohnerfrage in der
BVV im Juni, ob das Bezirksamt Rei-
nickendorfer Schulen unterstützen
wird, die sich entscheiden, am Inte-
ressenbekundungsverfahren teilzu-
nehmen. Stadträtin Schultze-Berndt
antwortete, ihr seien keine Schulen
bekannt.

Es gab sie und es gibt sie. Wie
die Senatsschulverwaltung mitteilte,
hat die Erpelgrund-Grundschule ihr
Interesse bekundet – insgesamt 62
Schulen (Stand: Ende Juni).

Weiss die Schulstadträtin nicht,
was in ihrem Ressort vor sich geht?
OOOOOder ider ider ider ider isssssttttt d d d d daaaaasssss po po po po politilitilitilitilitisssssccccche Blindheit?he Blindheit?he Blindheit?he Blindheit?he Blindheit?
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Kultur und Politik

Der Wind beginnt sich zu drehen
Zu Gast in Reinickendorf: Andrej Hermlin

Wer zu früh kommt, muss warten. Andrej Hermlin ist pünktlich. Er
wohnt in Pankow, hat das Haus seines Vaters, des Schriftstellers
Stephan Hermlin, gekauft. Ein historischer Ort:  im November 1976
hatten sich dort im Wohnzimmer Gerhard und Christa Wolf, Sarah
Kirsch, Volker Braun, Heiner Müller, Stefan Heym getroffen, um gegen
die Ausbürgerung von Wolf Biermann zu protestieren. Wie die Dinge
endeten, ist bekannt.

Die Überschriften
zwischen den
Zeilen sind
afrikanische
Sprichwörter

beim G 8 vertreten, abgeschottet
hinter einem kilometerlangen Zaun?
Wessen Interessen wurden dort be-
dient? Es geht doch immer noch um
Erdöl, Wasser, Ressourcen, Waffen-
exporte, Märkte für hochsubven-
tionierte Produkte.“ Heiligendamm
symbolisiere die Krise des ganzen
Systems. Lafontaine habe Recht,
wenn er an Rosa Luxemburgs Alter-
native „Barbarei oder Sozialismus“
erinnere. Der Klimawandel zeige: Die
Verhältnisse können so nicht blei-
ben.

Ein FinEin FinEin FinEin FinEin Finggggger aler aler aler aler allllllein kein kein kein kein kann nicann nicann nicann nicann nichththththt
einmeinmeinmeinmeinmalalalalal eine Lau eine Lau eine Lau eine Lau eine Lausssss umbrin umbrin umbrin umbrin umbringggggen.en.en.en.en.

Andrej Hermlin bemerkt, die PDS
war ihm lange zu defensiv, habe un-
nötig Positionen aufgegeben. Als
scharfer Kritiker der anti-
sozialistischen Verhältnisse in der
DDR meint er, die Linken müssten
aus der notwendigen Selbstkritik
neues Selbstwusstsein schöpfen.
Durch die Gründung der LINKEN Mit-
te Juni– er war kurz auf dem Partei-
tag – fühlt er sich neu motiviert.
2005 hatte er den Wahlaufruf von
prominenten Künstlern, Wissen-
schaftlern, Sportlern für die Links-
partei unterschrieben. „Nichts ist
mächtiger als eine Idee, deren Zeit
gekommen ist“, hieß es darin. Der
Wind beginnt sich zu drehen. Die
Entwicklung in Lateinamerika - er
nennt Venezuela, Bolivien -, wo
erstmals Sozialismus auf demokra-
tischem Wege versucht werde, be-
stärke die Linke überall. „Die Leute
sehen auf uns.“

WWWWWende dein Geende dein Geende dein Geende dein Geende dein Gesssssicicicicichththththt der  der  der  der  der Son-Son-Son-Son-Son-
ne ne ne ne ne zzzzzu, du, du, du, du, dann läsann läsann läsann läsann lässssssttttt du die  du die  du die  du die  du die ScScScScSchhhhhatatatatat-----
ttttten hinten hinten hinten hinten hinter direr direr direr direr dir.....

Was bewirken Träume, Visionen?
Politik und Musik sind da, scheint
mir, gar nicht so weit entfernt. Mein
Eindruck: Andrej Hermlin verfolgt
seine Visionen mit Leidenschaft.
Wer kann schon wie er von sich sa-
gen, er habe sich alle Träume erfüllt.
Als er vier war, hörte er die Jazz-
platten seines Vaters. Mit zehn hat-

te er Vorstellungen davon, was er
„mal werden wollte“. Der Swing hat
ihn nicht mehr losgelassen. 1987
gründete er seine eigene Big Band.
Nun mit 42 heißt er der „deutsche
King of Swing“, spielt mit seinem
Swing Dance Orchestra in Zürich und
Hongkong, in München und Wien,
im Schauspielhaus und in der Phil-
harmonie. Und spielt Glenn Miller,
Benny Goodman, Duke Ellington ori-
ginal dort, woher der Swing kommt -
in New York. Traum und Realität sei-
en hier als ob jemand von der Cesna
auf  eine 747 umsteige, bekennt er.
Seine Erfolge hätten ihn „nicht be-
soffen“ gemacht. Deren Geheimnis?
Seine Musik sei handgemacht, live,
echt.

Wer sich überzeugen will: Im Au-
gust kommen Andrej Hermlin und
sein Swing Dance Orchestra nach
Reinickendorf.

Sein Sohn kommt aus der Schu-
le. Der Vater fragt ihn nach den
Schularbeiten. Die sind fertig. Was
er vorhat? Fahrrad fahren. Aber hin-
term Haus. David sei begabter als er.

Klaus Gloede

33333
WWWWWer aufer aufer aufer aufer auf einen B einen B einen B einen B einen Baum kaum kaum kaum kaum klllllettettettettetternernernernern
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Andrej Hermlin und ich kennen
uns aus der PDS in Pankow. Im Feb-
ruar 1990, als viele austraten, trat
er ein. Und blieb bis heute dabei. Er
engagierte sich im Landesvorstand
der Berliner PDS gegen alte und
neue Nazis, kandidierte fürs Abge-
ordnetenhaus, entschied sich dann
jedoch für seine größere Liebe, die
Musik. Die Erfolge überall in der Welt
geben ihm Recht, hätten ihn aber
auch – wie er feststellt – immer zu-
friedener, satter gemacht. Seine Fra-
gen seien leiser und leiser gewor-
den. Aufgerüttelt habe ihn eine BBC-
Fernsehdokumentation über den
Putsch gegen Hugo Chávez in Vene-
zuela, ihm den Grad der Manipula-
tion gezeigt.

Sehen iSehen iSehen iSehen iSehen isssssttttt ander ander ander ander andersssss al al al al alsssss er er er er erzähzähzähzähzähltltltltlt
bekbekbekbekbekommen.ommen.ommen.ommen.ommen.

Erschüttert habe ihn das Erlebnis
Kenia, der Heimat seiner Ehefrau
Joyce. Ein faszinierendes Land, aber
so viel Not - das könne Gott nicht ge-
wollt haben. In der Presse war jüngst
zu lesen, wie er Schuhe und Schul-
bücher für die Kinder in „seinem“
Dorf Thumaita am Fuße des Mount
Kenia kauft, beim Umzug hilft, Strom
legen lässt, sich in den Wahlkampf
einmischt und den Oppositionsfüh-
rer Odinga, einen DDR-Absolventen,
unterstützt, also konkret hilft. Wie
ein Wunsch-Bürgermeister.

Donner heißtDonner heißtDonner heißtDonner heißtDonner heißt noc noc noc noc noch nich nich nich nich nichththththt R R R R Re-e-e-e-e-
gggggen. Ren. Ren. Ren. Ren. Reden ieden ieden ieden ieden isssssttttt nic nic nic nic nichththththt t t t t tuuuuun.n.n.n.n.

Die „veranschlagten 60 Milliar-
den US-Dollar“, die die G 8 „in den
nächsten Jahren“ Afrika „zur Verfü-
gung stellen“ wollen, von Frau
Merkel in Heiligendamm als Erfolg
verkündet, nennt Andrej Hermlin lä-
cherlich. Wie so oft - leider leere Ver-
sprechungen. Ihn bewegt: „Was pas-
siert mit dem Geld? Was kommt bei
den Menschen an? Was stecken sich
korrupte Politiker in die eigenen Ta-
schen?“ Und weiter: „Wer war denn

Serenade am See
Konzerte an der
Villa Borsig
31.8.2007, 19 Uhr
„Lakeside Swing“
mit Andrej
Hermlin
and his Swing
Dance Orchestra,

Eintrittskarten
erhalten Sie über:
www.ticketonline.de,
0 18 05/4 47 01 11

photo:
g.u.hauth
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Die letzte Seite

Am Rande

Termine

ImprImprImprImprImpreeeeessssssssssumumumumum
Herausgegeben

vom
Bezirksvorstand

der Partei
DIELINKE.

Reinickendorf,
V.i.S.d.P.:

Yusuf Dogan

Wir in
Reinickendorf

     wird vom
Bezirksverband

finanziert.

SSSSSpendenpendenpendenpendenpenden
sind ausdrücklich

erwünscht:
DIE LINKE.

Reinickendorf,
Berliner Bank,

BLZ: 100 200 00,
Kontonummer:

4384 816812.

Hier finden Sie uns:

RRRRRotototototer Laer Laer Laer Laer Ladendendendenden
Schloßstraße 22
13507 Berlin-Tegel.

Öffnungszeiten:
Mo - Do 14.00 bis 18.00 Uhr

Di u. Do 11.00 bis 13.00Uhr

Tel.: 4373 2630
Fax: 4373 2632

e-mail:
redaktion@dielinke-
reinickendorf.de

Dass die Junge Union Reinicken-
dorf auf ihrer Homepage einen „weit
über den Erwartungen liegenden“
Erfolg des G-8-Gipfels in Heiligen-
damm herbeizaubert, überrascht
uns nicht. Das muss sie wohl, wenn
ihre Parteivorsitzende dort mit Tony,
George, Wladimir und den anderen
selbst ernannten Weltenlenkern -
abgeschirmt  von bösen Globalisie-
rungsgegnern - einige Stunden so

nett geplaudert und gespeist hat.
Alles für lächerliche 100 Millionen
Euro. Dass man uns jedoch für
dumm verkaufen will und einen
„wahren Durchbruch“ beim Klima-
schutz als Gipfelergebnis erfindet,
ist zu viel des Guten. Nichts davon
ist wahr! Das behauptet ja nicht mal
Frau Merkel!

Verurteilt werden „die Ausschrei-
tungen im Vorfeld des ... G8-Gipfels,
der Einsatz der Sicherheitskräfte
(habe) seine volle Berechtigung“.
Schäubles Warnungen wurden be-
stätigt. Natürlich kein Wort zum Ver-
halten der Polizei. Wie auch immer,
für Steffels junge Garde muss ein
Schuldiger her. Die Stasi eignet sich

Seid doch nicht so primitiv!
hier denkbar schlecht. Aber da ha-
ben wir ja noch die  PDS, die - wie
die Junge Union messerscharf ana-
lysiert - „immer mehr mit dem Links-
extremismus sympathisiert“; ge-
meinsam steuere man gegen die
freiheitlich-demokratische Grund-
ordnung, organisiere Krawalle,
Angst und Terror - „in welch einer
Zeit leben wir denn!“  Der CDU-Kreis-
vorsitzende beschwört gar eine

„wertlose Gesellschaft“
herauf,  falls das so weiter
geht.

Reden wir über Gewalt!
Wir glauben nicht, Stein-
würfe könnten helfen, die
Armut zu beseitigen, das
Klima zu retten, die Welt
besser zu machen. Das
schafft höchstens Repara-
turaufträge für Glaser, liefert
die bestellten Bilder für
Herrn Schäuble, der  weiter
in Computer kriechen, Ge-
ruchsproben sammeln, Te-
lefongespräche belau-
schen, Bürgerrechte durch-

löchern und damit das Grundgesetz
noch mehr aushebeln möchte.
Nichts Erfundenes - alles war vor
dem Gipfel zu erleben. Die größeren
Gewalttäter saßen in Heiligendamm
hinter dem Zaun. Oder ist der Krieg
im Irak oder Afghanistan, an dem die
Bundesrepublik ihren Anteil hat, kei-
ne Gewalt?! Davon bei der Jungen
Union kein Wort. Wir nennen das
Heuchelei.

Wir sind für friedlichen Protest
und demokratischen Widerstand.
Gemeinsam mit 80 000 waren wir in
Rostock dabei. Rostock hat uns Mut
gemacht. Denn die Welt darf nicht
so bleiben!

DIE LINKE.Jugend-Reinickendorf

Die Öffnung der Märkte und den
freien Handel werden als Vorteile der
Globalisierung angepriesen. Leider
blüht in Folge dessen aber auch der
Menschenhandel.

Im Rathaus Reinickendorf gab es
zu diesem Thema eine Ausstellung
des Frauenrechtsvereins „Terre des
femmes“.  Es wurde deutlich, dass
trotz der immer aufgeklärteren Ge-
sellschaft Prostitution immer noch
ein Tabuthema ist. Sinn und Zweck
der Ausstellung war die Aufklärung
über Frauenhandel und Prostitution
-  auch  in Reinickendorf.  Dies könn-
te vor allen Dingen für Familien und
Menschen mit traditionellen Wert-
vorstellungen in unserer Gesell-
schaft schockierend sein. Denn es
ist eine Tatsache, dass 6000 bis
8000 Frauen im Bezirk jeden Tag
dem „ältesten Gewerbe“ der Welt
nachgehen. Außerdem gibt es in
Reinickendorf mehr als 30 Bordelle.

 Globalisierung sollte so gestal-
tet werden,  dass es weder Frauen-
noch Menschenhandel geben darf.

Charleen Figul und Jana Haid

Wer und was ist „Terre
des femmes“?

Schattenseite der
Globalisierung:

Frauenhandel und
Prostitution

„Terre des femmes“ ist ein Ver-
ein, der sich mit den Rechten der
Frauen auf der Welt beschäftigt.
Schwerpunkte sind  vor allem die mi-
serablen Bedingungen, unter denen
Frauen in Dritte-Welt-Ländern  arbei-
ten müssen. Aber auch die Rechte
von Frauen, die in der Gesellschaft
geächtet sind, werden verteidigt. Zu
diesen und anderen Themen veran-
staltet „Terre des femmes“ regelmä-
ßig Ausstellungen und Podiumsdis-
kussionen. Ein genauer Terminplan
ist auf www.frauenrechte.de nachzu-
lesen.

Charleen Figul

Eine REine REine REine REine Repepepepeplikliklikliklik an die Ju an die Ju an die Ju an die Ju an die Junnnnnggggge Union Re Union Re Union Re Union Re Union Reiniceiniceiniceiniceinickkkkkendorendorendorendorendorfffff

Die näcDie näcDie näcDie näcDie nächshshshshsttttte e e e e SitzSitzSitzSitzSitzuuuuunnnnng der Bg der Bg der Bg der Bg der BVVVVVVVVVV     fin-
det am 11. Juli 2007 um 17.00 Uhr
im Rathaus Reinickendorf statt.

In der Zeit vom 20. Juli bis 14. Au-
gust 2007 ist der Rote Laden wegen
Urlaubs nur eingeschränkt geöffnet.
Wir bitten die ÖffÖffÖffÖffÖffnunununununnnnngggggssssszzzzzeiteiteiteiteiten en en en en telefo-
nisch zu erfragen.


